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Agk. HöevawL Aagokd.
Viehmarkt in Altensteig am 27 . Juli 1S15.

Für den Markt gelten folgende Bedingungen:
1. Marktbeginn für Schweine7 Uhr,

.. Rindvieh?V« Uhr.
2. Verboten ist die Zufuhr von Birh und Schweinen

aus Sperr- und Beobachtungsgebieten, im Oberarmsbezirk
Nagold also aus Gültlingen und Wildberg.

3. Bor der angeordneten amtstterärztlichen Untersuchung
und außerhalb des Marktplatzes darf nicht gehandelt werden.

4. Für alles Vieh und alle Schweine sind ortspolizei¬
liche vorschriftsmäßige Ursprungszeugnisse mitzubringen.

5. Vieh und.Schweinehändler(auch Landwirte, welche
über ihren Wirtschafte- und Gewerbebedarf hinaus mit Vieh
handeln) haben für Vieh tierärztliche, für Schweine amts-
tierärzliche Gesundheitszeugnisse beizubringen.

6. Personen aus Sperr- und Beobachtungsgebieten dür¬
fen den Markt nicht besuchen.

Nagold, den 2l . Iuil 1915. Amtmann Mayer.

Die S. russische Armee bei
Scharrten geschlagen.

Die Festungen Rozan und
Pultusk erobert.

In zehn Tagen 12V UVV Gefangene , über
30 Geschütze und über 130 Maschinen¬

gewehre erbeutet.
WTB . Großes Hauptquartier , 24. Juli.

Amtlich. >(Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Bei Souchez wiederholten die Franzosen auch heute
nacht ihre erfolglose« Ha «dgr<mate»a«griffe.

Bei den gestern gemeldeten Sprengungen in der
Champagne hat der Feind nach sicheren Feststellungen
große Berlnste erlitte». Seine Versuche, uns aus der
gewonnenen Stellung zu vertreiben, scheiterten.

Südlich von Leintrey wiesen unsere Borposten aber¬
mals feindliche Vorstöße ab. Die in dem Bericht der
französischen Heeresleitung vom 22. Juli, 11 Uhr abends,

Hindenburg.
„Große Zeit gebiert den Mann von Eisen!"
Herrlich hat sich dieses Wort bewährt!
Deutsche Erde hat uns ihn genährt,
Ihn , mit seiner Führerhand, der weisen.
Ausgeblüht ist aus Kosakentücke
Iugendfrisches deutsches Heldentum;
Neuer Lorbeer rankt um alten Ruhm!
Drüben geht ein morsches Reich in Stücke!
Rauscht ihr Fahnen ohne lang Besinnen:
Denn in eurem Rauschen ohne Ruh
Aus viel tausend Menschenaugen rinnen
Liebe ihm und Dankesströme zu.

_ Grete Baldauf-Würkert.

Hindenburgs Schicksal.
Im „Türmer" versuchte Emil Eoerth in das Innen¬

leben dieses großen Deutschen hineinzuleuchten:
Hindenburg ist wie ein Baumeister, der Zeit seines

Lebens immer nur Grundrisse und Aufrisse auf dem Papier
zeichnen durfte und nun im Alter den denkbpr größten
Bauauftrag erhielt, den ein großes Volk überhaupt zu ver¬
geben hat. Wie ein solcher Baumeister mit einer Wollust
des Arbeiten» und Bollendens bei seinem Werke stehen
würde, um zu sehen, mit den Augen zu trinken, wie sich
Steine und Mörtel zu Mauern fügen, wie körperlich, leib-
Haft, in der wirklichen Lust die Gebilde seines Geistes sich

erwähnte, über die Seille geworfene starke deutsche Auf¬
klärungsabteilung bestand aus 5 Mann, die die feindlichen
Hindernisse zerschnitten halten und sich unter Verlust eines
Mannes zurückzogen.

In der Gegend von Münster fanden gestern Kämpfe
von geringerer Heftigkeit statt. Nach den Gefechten
der letzten Tagen sind dort vor unserer Front etwa 26V«
gefallene Franzose « liegen geblieben.

Oestlicher Kriegsfchauplatz:
Die Armee des Generals von Below siegte bei

Schanlen (Sjwale) über die russische 5 . Armee . Seit
1« Tage « ständig im Kampf, Marsch u. Verfolgung
gelang es den Deutsche» gestern, die Russen in der Ge¬
gend von Rozalin und Szadow zu stellen, zu schlage«
und zu versprengen. Der Ertrag ist seit Beginn dieser
Operation am 14. Juli ans 27 VOV Gefangene , 23
Geschütze, 4« Maschinengewehre und über 1UV ge-
füllte, bespannte Munitionswagen , zahlreiche Ba¬
gagen und sonstiges Kriegsgerät angewachsen.

Am Narew wurden die Festnnge» Rozan «nd
Pultusk in zähem, unwiderstehlichem Ansturm von
der Armee des Generals von Gallwitz erobert und
der Uebergang über diesen Fluß zwischen beide«
Orten erzwungen. Starke Kräfte stehen bereits
ans dem Südufer . Weiter nördlich und südlich diingen
unsere Truppen gegen den Fluß vor. In den Kämpfen
zwischen dem Njemen und der Weichsel wurden seit dem
14. Juli 41 « vv Gefangene , 14 Geschütze, S«
Maschinengewehre genommen. Was in Rozan und Pul¬
tusk an Kriegsgerät erobert ist, läßt sich noch nicht übersehen.

Bor Warschau fielen bei kleineren Gefechten der
letzten Tage 1750 Gefangene und 2 Maschinenge¬
wehre in unsere Hand.

Nördlich der Pilizamündnng erreichte« die
deutschen Truppen die Weichsel.

Südöstlicher Kriegsfchauplatz:
Bon der Pilizamündnng bis Kozieniee (nordwesti.

von Jvangorod ) ist der Feind über die Weichsel
zurückgedrückt. Bor Jvangorod schoben sich unsere
Trnppen näher an die Westfront der Festung heran.

Zwischen Weichsel und Bug dauert der Kampf

aufr ecken, sich Platz verschaffen und sich nie wieder verdrän¬
gen taffen im Raume, wo sich hart die Sach n stoßen—
so mögen die Augen des großen, gealterten Feldherrn seit
Beginn dieses Krieges die unendlichen Kolonnen, bis hinab
zum letzten Heeresgerät, jeden Trainwagen, jedes Reserve-
Pferd gesehen haben und immer noch sehen unter dem in¬
neren Jubel seiner Seele: „Wirklichkeit!"

Das ist im kleineren und kleinen ja die Kriegsempfin¬
dung aller Berufssoldaten, das Ist im großen immer die
Empfindung der geborenen Feldherrn— am stärksten wird
sie in diesem Fall eines ganz großen, aber schon bejahrten
Heeresfürsten sein.

Wir hören, wie er längst in Pension lebt, bereits ab-
gefundcn mit einem tragischen Schicksal, wie er dann mit
der Mobilmachung noch einmal Hoffnung faßte, aber wieder
Wochen warten mußte, nachdem kr sich zur Verfügung ge¬
stellt, und auch die neue Hoffnung schon wieder ausgegeben
hatte —: und man kann sich den Aufruhr, den Sturm,
mit dem in seiner Seele sich die ungeschwächten Lebens¬
und Echaffensenergien in höchste Bereitschaft setzten, als er
den Oberbefehl bekam, wohl kaum elementar und frühlings-
Haft genug vorstellen! Bor Toresschluß, als der Abend
schon sinken will, öffnen sich plötzlich die Tore noch einmal
weit, weiter als je; und di« Sonne scheint st-llzustehen, nein
zurückzuwandeln und noch einmal in die Mittagshöhe zu
steigen, um ihm Zeit zu geben, sein Tagewerk zu vollbringen.
„Sonne, stehe still!" so ähnlich mag in seinem Leben früher
öfter sein Gefühl geklungen haben, wie in jenem israeliti¬
schen Heros, als er die große Schlacht schlagen wollte und

hartnäckig an. In der Gegend von Sokal wurden
russische Angriffe gegen die Brückenkopsstellung abge-
wiese». Ein thüringisches Regiment zeichnete sich dabei
besonders aus.

Den deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen
der Armee des Generalobersten von Woyrsch
und der Armee « des Generalfeldmarschalls von
Mackensen fielen seit dem 14. Juli etwa 5« «« « Ge¬
fangene in die Hände. Die genaue Zahl, sowie die Höhe
der Materialbeute läßt sich noch nicht übersehen.

Oberste Heeresleitung.

Uebevschrertnng des Narew.
WTB. Großes Hauptquartier , 25. Juli.

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsfchauplatz:

Am Ostrand der Argonue « sprengten wir rin
Blockhaus des Feindes . Bei Lannois , südlich n
Ban de Sapt , setzten sich die Franzosen in einem kl: :en
Teil unserer vordersten Gräben fest.

Die Festung Dünkirchen wurde mii mehreren
Bomben belegt.

Oestlicher Kriegsfchauplatz:
Bei der Armee des Generals von Below fanden

Kämpfe mit Nachhuten des Gegners statt. Gestern wur¬
den weitere «v« v Gefangene eingebracht. Bei Borstößen
an der Jesia , südlich von Kowuo und in der Gegend
von Dembowo , 10 Kilometer nordöstlich von Tnwalki,
wurden russische Gräben erobert.

Der Narew wnrde ans der ganze« Front von
südlich Oflrolenka bis Pultusk überschritte». Südöstlich
Pultusk nähern sich unsere Truppen dem Bug, südwestlich
dieser Festung wurde trotz zähen feindlichen Widerstandes
die Linie Rssielsk Gzowo erreicht. Westlich von
Blonie wurden mehrere feiudlicheZ>Stell «nge»z ge¬
nommen. südlich von Warschau wurde« die Orte
Ustauow, Lbiska, Jazgarzew erstürmt.

Südöstlicher Kriegsfchauplatz:
Die Lage bei den deutschen Truppen ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.
wirklich jene Worte betete. — Nun aber, nach der Erfüllung,
wird ihn ein Gefühl durchziehen, für das es abermals nicht
bessere Worte gibt als jenes andere biblische„Herr, nun
lägest du deinen Diener in Frieden fahren".

Das ganze übrige Leben dieses Mannes wird ein Aus¬
atmen sein in der Befriedigung der inneren Ruhe, der end¬
lich gewonnenen, nach zerreibenden Zweifeln von Jahrzehn¬
ten, die wir uns umstellen können, und die gelautet haben
mögen: „Bin ich der Mann von größtem Format, als den
ich mich in Augenblicken geistigen Schavens fühle, oder bin
ich nur ein Begabter unter vielen kommandierenden Gene¬
rälen?" Das Genie hört sicherlich immer eine innere Stimme,
die ihm sagt, was er leisten könnte, aber Gewißheit kann
diese Stimme nicht geben, und auch eine Gewißheit über
das, was ein solcher Mann leisten könnte, vermöchte ihm
ja nicht zu genügen, da er eben in Wirklichkeit leisten will
und zeigen, wer er ist. Wie Großes aber ln Wirklichkeit
in ihm lag, das. darf man annehmen, hat er nicht einmal
ahnen können. Denn auch er hat die Ausmaße und Ver¬
hältnisse dieses Weltkrieges nicht ooraussehen können, auch
für ihn hat es zweifellos Ueberraschungen gegeben. Jetzt
— so könnte unsereiner denken— wird er vielleicht die
Empfindung haben, daß ihm kaum noch Zeit genug bleibe,
um ganz in» Gleichgewicht und zur inneren Ruhe zu kom¬
men. nach der endgültigen, unumstößlichen Gewißheit; aber
die unerschütterliche Ruhe ist längst eittt seiner größten Eigen¬
schaften— sie wird umso bewundernswürdiger, wenn man
sich das grandiose Bild eines solchen Innenlebens auszu¬
malen sucht.



Ter österreichische Tagesbericht.
Wie », 24. Juli. (WTB.) Amtlich wird berichtet

vom 24. Juli mittags:
Russischer Kriegsschauplatz.

Der Feind räumte gestern infolge der siegreichen An¬
griffe, die von der Armee des Erzherzogs Joseph Ferdinandin den letzten Tagen geführt wurden, zwischen der Weichsel
rmd der Bystritza in einer Froutbreite von 4V Kilo¬
meter« seine Stellungen und zog sich8—10 Kilometernordwärts in eine dort oo:bereitete Linie zurück. Seine
Versuche, in gleichfalls bereits eingerichteten Zwischenstellungen
festen Fuß zu fassen, scheiterten am Nachdrängen unsererKorps. Die Iah ! der von der Armee des Erzherzogs ein-
gebrachten letzthin gemeldeten Gefangenen wuchs auf 4S
Offiziere und 11S00 Mau « an. Nördlich von Gru-
bieszow drangen deutsche Kräfte in die feindliche Stellung ein.Bei Total wiederholten sich die vergeblichen Angriffe
der Russen gegen unsere Stellungen am östlichen Bugufer.
Unmittelbar westlich von Ivangorod unternahm der Feind
einige erfolglose Vorstöße gegen Truppen unseres steben-
bürgischen Korps. An den anderen Teilen der Front ist
die Lage bei wechselnder Stärke der Kämpfe unverändert.
Den zwischen der Piliza und dem Bug kämpfenden ver¬
bündeten Truppen sind seit 14. Juli etwa 50 000 Gefangene
in die Hände gefallen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Obgleich die Schlacht im Görzischeu auch gestern

und heule nacht nicht zum Abschluß kam, wird der volle
Mißerfolg des zweiten allgemeinen Angriffes der Italiener
immer deutlicher. Gegen den Görzer Brückenkopf begann
gestern abend aus die Höhen von Podgora ein neuer An¬griff, der schon durch Artllleriefeuer im Keime erstickt wurde.Ein Gegenangriff unserer dortigen Truppen warf den Feind
vollends zurück. Am Nordwestrand des Plateaus von
Doberbo wurden die italienischen Vorstöße schwächer und
seltener. Nachts setzten sie ganz aus.

Abermalige Angriffsoersuche des Gegners an der Front
Polazzo—Bermegliano wurden leicht zum Stehen ge¬bracht. Bei Telz drang der Feind gestern vormittag in
einen Teil unserer Gräben am Plateourand ein. Ein nächt¬
licher Gegenangriff brachte jedoch sämtliche früheren Stel¬
lungen wieder in unseren Besitz und warf und warf de«Feind auf der ganzen Linie zurück. Der hmtige
Tag begann schon ruhiger. Im Krn -Gebiet wurden wie¬
der alle feindlichen Angrige abgeschlagen. Hierbei zeichnete
sich Erzherzog Josephs Infanterie besonders aus.

An der Tiroler und Kärntner Front ist die Lageunoerändrr'.
Am 23. früh haben unsere Krenzer und Fahrzeuge

die Eisenbahn an der italienische» Ostküste aus einer
Ttrecke von über 180 Kilometer erfolgreich be-fchvsse«. Die Bahnstationen von Chienti, Campomarino,
Fofsacessia, Termoli und Ortona sind stark beschädigt, jene
von San Benedetto und Grottamoro in Brand geschaffen:
viele Lokomotiven und viele Waggons demoliert, einige
verbrannt. In Ortona wurde der Wafserturm zerschossen,
der Pumpenkrahn beschädigt und ein Schlevptender versenkt.
Zwei Fabriken in Ortona und eine in San Bito haben
schweren Schaden daoongetragen; alle Schornsteine sind
umgelegt. Dar Bahnoiadukt bei Verfall ist demoliert, die
Brücke über More eingestllczt und außerdem eine Kasernein Sau Benedetto zerschossen. Das Semaphor Tremiti
wurde in Schutt gelegt, das dortige Kabel zerstört. Feind¬
liche Seestreitkräste wurden nicht gesichtet.

Russische Niederlage in der Bukowina.
Aus Bukarest wird dem „Lokal-Anzeiger" berichtet:

Das Blatt „Ziona„ mUdet in einer Extra-Ausgabe die
Nachricht von einem glänzenden Siege der deutschen und
österreichisch-ungarischen Truppen, die sie aus Burdujeni
erhalten hat. Darnach haben die Verbündetsten unter
Führung Pflanzer-Baltin die Russen an der beffarabi-
schen Grenze mit großer Wucht unter Ansetzung aller oer-
fügbaren Kräfte angegriffen und den Feind völlig geschlagen.

Buntes Allerlei.
„Unser Tohu lebt !" In Braunschweiger Blätter

finden wir folgende Anzeige eines Pfarrers: Die uns vom
Leutnant und KompaniesührerD. gewordene Mitteilung,
daß unser Sohn Werner den Heldentod gestorben sei, die
durch verschiedene zurückgekommene Briefe mit dem Ver¬
merk: „Auf dem Felde der Ehre gefallen" gestützt wurde,
muß durch eine Verwechselung der Persönlichkeiten veran-
aßt sein. Unser Sohn ist durch Gottes Gnade am Leben

erhalten geblieben, aber in Gefangenschaft geraten. Allen
denen, die uns ihre herzliche Teilnahme ausdrückten, sagenwir unfern innigsten Dank. Wenden, den 3. Juli 1915.
W. Seebaß, Pastor, und Frau Elisabeth, gcb. Schwerdtmann.

Hnnger häufig, Durst ewig. Eine nette Anekdote
wird von einem Bayern erzählt, der sich zuvor bei einem
andern nach einiger! der notwendigsün französischen Worte,
wie z. B. „essen" und „trinken", erkundigt hatte und sich
diese auch merkte. Als er nun ins Quartier kam, holte er
feine Uhr aus der Tasche und, das Zifferblatt gegen denWirt haltend, sagte er, indem er langsam mit dem Zeige-
finger der rechten Hand aus die 6. 9. 12, 3 und wieder6
zeigte: „Llrngsr hier. hier, hier — und hier dorr«", und
der Zeigefinger ging ktn paarmal rasch um das ganze Zis-ferblatt herum.

Wie « an in Warschau „telephoniert". Wie
man sich in Warschau mit dem dort b.stehenden Alkohol-
verbot obzufinden versteht, darüber gibt das folgende vom

Die Russen verloren 2000 Tote und Verwundete und6000 Gefangene, sowie viel Kriegsmaterial. Sie zogen
sich fluchtartig ins innere Bessarabien zurück.
Der Rückzug der Russen über die Weichsel.

Dem Berliner Tageblatt wird aus dem Kriegspresse-
quartier gl meldet: Bon der Pilicamündung weichselaus-
wärts sind d'e Russen nunmehr überall auf das rechte
Weichfeluser zurückgeworfen. Der Brückenkopf von Iwan-
gorod auf dem linken Weichselufer ist von den Verbündeten
völlig eingeschloffen.

^Die Dardanellenkümpfe.
Konstautinopel, 23. Juli. (WTB.) Das Haupt-

quartier teilt mit: Am 20. Iuii abends versuchte der Feind
einen durch Bombenwürfe vorbereiteten Bajonettangriff gegen
unseren linken Flügel. Seine Reihen wurden aber durch
unser Feuer gelichtet und kehrten in ihre Stellungen zurück.Bis zum Morgen erneuerte er seinen Versuch dreimal.
Wir warfen ihn aber immer zurück und trieben ihn unter
schweren Verlusten in seine Stellungen. Bei Seddul Bahr
beschoß der Feind am 20. Juli nachmittags unseren linken
Flügel zwei Stunden lang vergeblich. In der Nacht zum21. Juli wiederholte er die Beschießung, indem er unseren
rechten Flügel mit Leuchtkugeln und Scheinwerfer beleuchtete,
ohne Wirkung. Wir hielten es für überflüssig, zu antworten.In derselben Nacht verursachten unsere Batterien bei Kum
Kale durch Feuer überfall auf das feindliche Lager bei Sed¬
dul Bahr eine große Explosion und einen zwei Stunden
dauernden Brand in dem feindlichen Munitionsmagazin.Am 21. Juli beschaffen wir das Lager und die Artillerie¬
stellungen bei Morto Lima« wirksam. Der Feind erwiderte
wirkungslos. An der Front im Irak versuchte der Feind,
um seine Niederlage zu verschleiern, Demonstrationen durch
abgezweigts Gruppen, die wir mühelos abwehrten. Bonden übrigen Fronten nichts bemerkenswertes.

Konstantinopel, 23. Juli. WTB. Bericht desHauptquartiers: An der Dardanellensront am 22. Juli bei
Ari Burnu auf beiden Seiten Minenkrieg zur Zerstörungder Gräben. Unsere Artillerie des rechten Flügels rief
durch indirektes Feuer in der feindlichen Stellung eine
Feuersbrunst hervor, die längere Zeit andauerte. Bei Sed¬
dul Bahr schwaches Infanteriegefecht mit zeitweilig ausset-
zendem Artilleriefeuer. In der Nacht vom 22. zum 23.Juli zwangen unsere anarchischen Batterien feindliche Tor¬
pedoboote zur Fiucht, die sich den Gewässern von Karevls-
dere näherten und versuchten, u: seren linken Flügel zu be¬
schießen. Auf den anderen Fronten nichts von Bedeutung.

Der Franktireurkrieg zur See,
Berlin , 24. Juli . WTB. Wie wir von zuständiger

Stelle erfahren, hat ein deutsches Unterseeboot am 20. Juli
11 Uhr vormittags etwa 1800 SeemeUen östlich vom Firth
of Förth einen etwa 800 Tonnen großen Dampfer ange¬halten, der die dänische Flagge führte. Der Dampfer er-
öffnete plötzl'ch aus zwei Geschützen Feuer aus das Unter¬
seeboot, holte nach der ersten Salve die dänische Flaggenieder, feuerte ohne Flagge weiter, und setzte erst nach der
fünften oder sechsten Salve die englische Krkegsflagge. Es
ist einem Glückszufall zuzuschreiben, daß das Unterseeboot
diesem hinterlistigen Anglist nicht zum Opfer gefallen ist.

Opfer eines Unterseeboots.
London, 24. Juli. (WTB. Reuter.) Das Fischer¬

fahrzeug „Star of Peace"  aus Aberdeen ist von einem
deutschen Unterseeboot auf der Höhe der Orkneyinseln ver¬
senkt worden. Die Besatzung wurde in Stromnes gelandet.

S . M S . „Albatros ".
Berlin , 23. Juli. (WTB.) Nach einer Meldungaus Wisby ist S . M. S . Albatros abgebracht worden und

wird vorläufig nach Farösund überführt.
Der Kampf am Jfonzo.

Aus Wien erfährt die Deutsche Tageszeitung: Wenn¬
gleich der italienische Angriff am Isonzo noch andauert, so
„Warszawski Dnirwnik" gezeichnete StimmungsbildchenAuskunft: In einem Restaurant erscheint ein Gast und be¬
stellt ein Mittagessen. Bevor ihm noch die Suppe gereichtwird, unterhandelt er mit dem Kellner wegen eines Gläs¬
chens Schnaps, doch antwortet ihm dieser unerbittlich: „Es
geht nicht, es ist verboten!" Der Gast muß sich notgedrun¬
gen ohne den gewohnten Schnaps an die Suppe machen.Da e scheint der Kellner wieder und bittet den Herrn an
den Telephonapparat. Der Gast ist verwundert. Eben erst
ist er in Warschau eingeiroffen, niemand kennt seinen Na¬men und hier heißt's plötzlich: „Zum Telephon!" Der
Kellner behauptet entschieden, daß man nur ihn zu sprechenwünsche. Bald daraus kehrt der Gast aus der Telephon¬
zelle zurück, wischt sich den Schnurrbart und fragt den Kell¬ner: „Könnte man nicht noch einmal telephonieren?" —
In seiner Rechnung waren nachher folgende Posten zufinden: „Für zweimal telephonieren1 Rubel, für einenImbiß 10 Kopeken usw."

Ei « alemannisches Gräberfeld . Ueber das in
Hintschingen bei Engen in Baden aufgedeckie alemannische
Gräberfeld wird von dem Direktor der Gr. Altertümersamm¬
lung in Karlsruhe Dr. Ernst Wagner ein Aussatz veröffent¬licht, in welchem sestgestellt wird, daß die Anlage des ganzen
Friedhofs nach dem Zeugnis eines aufgesundenen Soldrings
mit seiner byzantinischen Münze in das Ende des6. Jahr¬
hunderts gesetzt werden muß. Ein weiter aufgesundenes
Toldkreuz, ein Kreuz auf einem Sporn und vielleicht auch
der vollständige Mangel an sonst häufigen Tongefäßen deutet
aus christliche Zeit. Es ist ein größerer alemannischer Reihen-

täßt sich doch schon aus allen jAnzeichen der gegenwärtig
günstigen Lage schließen, daß der Ausgang der großen
Schlacht sehr erfolgreich für die Oesterreicher sein wird.

Die amerikanische Antwortnote.
Berlin , 24. Juli. (WTB.) In der gestern nach¬

mittag dem Auswärtigen Amt zugegangenen amerikanischen
Antwortnote erkennt Amerika die ganz außergewöhnlichen
Umstände an, die in diesem Kriege mit der Anwendung
des neuen Kampfmittels der Unterseeboote geschaffen sind
und die naturgemäß bei der Festlegung der bisherigen inter¬
nationalen Abkommen über die Seekrtegsührung nicht in
Rechnung gezogen worden waren. Amerika erklärt wieder¬
holt seine Bereitwilligkeit, für die Freiheit der Meere ein¬
zutreten und in der Verfolgung dieses Zieles mit Deutsch¬
land zusammenzuarbeiten. Indessen stellt es sich auf den
Standpunkt, daß es Sache der Kriegführenden sei, ihre
Unternehmungen mit den Rechten der Neutralen in Einklang
zu bringen, nicht aber sei es die Pflicht der Neutralen, diese
durch internationale Uedereinkommen sestgelegten Rechte nach
der Kriegführung zu wandeln. Dementsprechendwerden diein der letzten deutschen Note gemachten Vorschläge, eine An¬
zahl von Schiffen unter amerikanischer Fiagge führen zu
lassen und Amerika dafür sorgen zu lassen, daß in diesen
Schiffen nichts transpsrtt-rt werde, was das Leben der auf
diesen befindlichen Leuten gefährden könnte, abgelehnt und
es wird Deutschland die Sorge dafür zmückgeschoben, Mittel
zu finden, daß amerikanische Bürger ohne Gefährdung ihrer
Leben über den Ozean gelangen können. Den weiteren In-
halt der Note nimmt eine Reihe prinzipieller Erörterungen
darüber ein, daß die Rechte der Neutralen von allen Krieg¬
führenden zu beachten seien. Am Schluß der Note heißtes, daß Amerika es als einen absichtlich unfreundlichen Akt
ansehen würde, wenn durch die deutschen Kriegsschiffe ein
neues Schiff heruntergeholt würde, bei dem amerikanische
Leben verloren gingen. — Die Note ist in korrektem und
der internationalen Höflichkeit entsprechenden, aber auch be¬
stimmten Tone abgesatzr.

Gegen den Lebeusmittelwucher.
Berlin , 23. Juli. (WTB. Amtlich) Der Bundes¬

rat hat in seiner heutigen Sitzung den Erlaß einer Verord¬
nung beschlossen, welche gegen eine übertriebene Preissteige¬
rung bei dem Handel mit Gegenständen des täglichen Be¬darfs, insbesondere Nahrungs- und Genußmitteln aller Art,
rohen Naturerzeugnissen und Heiz- und Leuchtstoffen richtet.In der Verordnung ist einmal die Möglichkeit einer Enteig¬
nung vorgesehen für Fälle, wo jemand derartige Gegenstände
zurückhält. Sodann ist in ihr eine Strafoorschrist enthalten
gegen diejenigen Erzeuger und Händler, welche für oben¬
genannte Gegenstände sowie für solche des Kriegsbedarfs
Preise fordern, die einen übermäßigen, durch die gesamten
Verhältnisse, insbesondere die Marktlage nicht gerechtfertigten
Gewinn enthalten. Auch wird weiter bestraft, wer Vorräte
solcher Art in gewinnsüchtiger Absicht zurückhält, vernichtetoder andere unlautere Machenschaften vornimmt.

Mit dem Erlaß dieser Verordnung wird den vielfachen
Wünschen aus allen Kreisen der Bevölkerung Rechnung ge¬
tragen, welche durchgreifende Maßnahmen gegen die gewinn¬
süchtigen Preistreibereien, insbesondere auf dem Lebens¬
mittelmarkte. zum Gegenstand hatten. Die Verordnung ist
deshalb vom sozialen Standpunkt besonders zu begrüßen.

Die Höchstpreise für Getreide.
Berlin , 28. Juli. (WTB. Amtlich.) Der Bundes-

rat hat am 23. Juli Höchstpreise für Brotgetreide, Gerste
und Hafer für das kommende Wirtschaftsjahr festgesetzt.
Wenn auch die erhöhten Produktionskosten und die ver¬
mehrten Schwierigkeiten des landwirtschaftlichen Betriebes
in diesem Jahre, besonders auch das voraussichtlich geringere
Ernteergebnis, eine Erhöhung der Preise wohl gerechtst rügt
hätten, hat der Bundesrat doch mit Rücksicht auf eine
möglichst wohlfeile Ernährung der deutschen Bevölkerungan den bestehenden Preisen für Brotgetreide festgehalten undnur die Zahl der gegenwärtigen 32 Höchstpreisbezicke auf

gräberfriedhos, von dem nacheinander 42 Gräber ausge¬
graben werden konnten. Unter den Männergräbern erschien
eines von besonders reicher und vornehmer Art. Auf der
Brust des Bestatteten lag ein in getriebener Arbeit reich
verziertes. 10,5 Zentimeter hohes Kreuz aus feinem Gold¬blech, wie es in Longobardengräbern Oberitaliens häufiger,in Deutschland bis jetzt nur in vier Fällen gesunden wurde.Sie rechte Hand zierte ein goldener Fingerreif, dem eine
Goldmünze des byzantinischen Kaisers Iustinus II (565—578 n. Ehr.) als Platte diente.

Heiteres ans dem Jtalienerkrieg. Die Wiener
„Reichspost" veröffentlicht aus Feldpostbriefen vom öster¬
reichisch-italienischen Kriegsschauplatz zwei lustige Episoden:Aus Tarvis in Kärnten, in dessen Nähe um das Grenzsort
Malbargeth gekämpft wird, berichtet ein Kriegsteilnehmer.Die alte, ehrwürdige Feuerspritze von Malborgeth, deren
Daseinstage bereits gezählt waren, mußte jetzt auch in den
Krieg. Eines schönen Tages stand sie, dem welschen Ar¬
tilleriebeobachter leicht sichtbar ausgestellt, als schweres Ge¬
schütz verziert, drohend da. Und wirklich begann ein wahn¬
sinniges U ttllerieseuer auf den alten Feuertöter. Lange
Zeit sausten Granaten und selbst solche schwersten Kalibers
gegen das drohende Ungetüm, bis es endlich, getroffen, sein
Dasein beschlossen hatte. Der italienische Bericht erzählte
dann von der „Niederkegung einer schweren österreichischen
Batterie". — Auf Grund dieses guten Erfolges erwägt man
jetzt bei den Oesterreichern. an die Gemeinden zwecks Ueber-
lafsung weiterer solcher„schwerer Batterien" heranzutreten.



4 große Prek gebiete unter gleichzeitiger Einschränkung der
Preisspannung verringert . Danach bleibt der Grundpreis
für den Bezirk Berlin wke bisher auf 220 Mark für die
Tonne Roggen . Vom 1. Januar 1916 ab trettn wie bis¬
her Zuschläge von IV , Mark halbmonatlich hinzu . Der
Preis für Weizen ist wie in diesem Jahre auf 40 Mark
über den Roggenpreis festgesetzt. Für Hafer und Gerste
sind , um wenigstens eine Annäherung an die stark gestte-
genen Preise für die übrigen Futtermittel zu erreichen , Ein-
heitspreise für das ganze Reich von 300 Mark festgesetzt.
Dabei ist die Gerste für gersteoerarbeitende Betriebe , ebenso
alles Saatgetreide , wie in diesem Jahre an die Höchstpreise
nicht gebunden.

Aus Stadt und Land.
Nagold. 24 Juli 1915.

«yreutak-r.
Die Silberne Verdienstmedaille haben erhalten : Schütze

Georg Gutekunst,  Masch .-Gew .-Komv . Inf .-Regt . 120,
Sohn des Georg Gutekunst . Wirts in Schietingen , z. Zt.
in Urlaub ; Fritz Bauer,  Unteroffizier von Wildberg.

Wie wir erfahren , hat der frühere Lalwer Bezirks-
Kommandeur Oberst v. Scholl , als Regimentskommandeur
des Landwehr -Inf .-Regt . 119 das Eiserne Kreuz !. Klasse
erhalten.

Kriegsverluste.
Greu .-Rgt . Nr . 119 , Stuttgart , 5 Komp. : Gutekunst'

Johann Gottlieb, Tamb., Haiterbach, vermißtGroß mann,  Fried¬
rich, Ueberberg, verw. : Kalmbach,  Johannes , Mohnhardt, verw-
H. Komp. : Lörcher.  Philipp , Neuweilrr, gefallen. 8. Komp.
Blaich,  Jakob , Ltn d. R ., Altbulach, l. verw: Kalmbach,  Adam,
Sarrweiler, gefallen. 12. Komp. : Schaible,  Friedrich, Tamb.,
Oberhaugstett, gefallen. Juf . Rgt . Nr . 127 , Ulm , 12. Komp.:
Theurer  Jakob , Schietingen, l. verw. Res . -Juf . Rgt . Nr . 247,
2. Komp.: Gabel,  Johann , Martinsmoos, l. verw.

Der Wert des Obstes « nd die Obftverwertuug.
Ueber dieses Thema hielt W . von Gizyki auf Anregung

der Versicherungsanstalt Württemberg dieser Tage im Bereins-
lazarelt Rötenbach einen Bortrag . Der durch seine sch ist-
stellerische Tätigkeit besonders durch sein Buch : „Heim und
Herd " in wüststen Kreisen bekannte Redner sprach , gestützt
auf seine reichen Erfahrungen , über folgende Punkte : Volks¬
wirtschaftliche Bedeutung des Obstbaus ; Anbau des Beeren¬
obstes ; Auswahl der Sotten ; richtige Ernte . Aufbewahrung,
Packung , Sortierung und Versand des Obstes ; Zusammen¬
schluß vieler Obstzüchter zu Berkavsegefellfchaften ; Sammeln
der wild wachsenden Beeren , ja sogar,Schlehen , Hollunder,
Ebereschen , Haselnüsse nnd Pilze ; gesu dheirltcher Wett des
Obstes , das in jeder Gestalt einen wertvollen Bestandteil
der täglichen Nahrung unserer Bevölkerung in Stadt und
Land ist . Der Vortragende führte aus , daß der heutige
Verbrauch von Obst auf den Kops der Bevölkerung Deutsch,
lands im Durchschnitt nur 5 der von Alkohol rund 50
Mark jährlich beträgt . Sodann sprach er über die Ber-
weriung des Obstes , zum Trocknen oder Dörren , zum Ein-
machen , weiter über die Aufbewahrung und über die Her¬
stellung alkoholfreier Obstweine und Obstsäfte , wovon Kost¬
proben zur Verfügung gestellt wurden . Der Redner hob
hervor , wie wichtig die H -bring des Kleinbauerntums ist
und warnte vor der Landflucht ; er hat noch hingewiesen
auf die Besiedlung der Oedländereien bei Sindelfingen und
in den Ostmarken . Hr . von Gizyki betonte zum Schluß
mit Recht wie unwirtschaftlich es ist, wenn man sich nur
auf den Welthandel und die Einfuhr von Obst verläßt und
fordert im Hinblick auf die von Jahr zu Jahr gesteigerte
Etnfubr dringend vermehrten Anbau einheimischen Obstes
und Einschränkung der Einfuhr . Es sollten sich weit mehr
dem Obst und Gartenbau und der Verwertung unseres ein¬
heimischen Obstes widmen . Deutschland ist dasjenige Land,
in welchem die schmackhaftesten und edelsten Obstarten er-
zeugt werden können . Nationale Pflicht eines jeden ist es
das einheimische Obst dem Ausländischen stets oorzuziehen;
auf diese Weise kann jeder zur Förderung des Obstbaues
in unserem deutschen Daterland beitragen . Infolge eines
intensiveren Wirtschaftsbetriebes könnten noch Millionen von

Deutschen ihrem Baterlande erhalten bleiben und brauchten
nicht auszuwandem . Das Eigenheim , der Erwerb einer
eigenen Scholle Landes sollte das Erstrebenswerteste für jeder¬
mann sein. Ein sorgfältig zusammengestelltes Bilder - und
Tabellen werk , worunter neben Abvildungen und Plänen zu
Eigenheimen und Kolonien , auch Obstsorten . Nährwerte ver-
schiedener Nahrungsmittel , Einfluß und Wirkung des Al-
kohols usw . zu sehen waren , veranschaulichten treffend die
Ausführungen des Redners , der in dankenswerter Weise
den zahlreich anwesenden Verwundeten Belehrung und Unter-

Haltung zugleich bot . _

^ Wildberg . Wieder hat ein junges tatenfrohes
Leben auf dem Felde der Ehren ein Ende gefunden . Wil¬
helm Bauer.  Sohn des Schäfers Ehr . Bauer ist am
19 . Juli in einem Feldlazarett in Frankreich seiner schweren
Verwundung erlegen . Der junge Held war bei Kriegsaus-
bruch als Maschinenbauer in Frankreich und konnte , alles
zurücklassend , knapp der Gesangensetzung entgehen . Mit
Begeisterung zog er in den Krieg und sein heiteres Wesen
sowie sein Pflichteifer erwarben ihm die Achtung und Liebe
seiner Vorgesetzten und Kameraden . Nun ruht er , den sein
Lerneifer in manche große deutsche Werkstatt geführt , in
fremder Erde . Aus einem Soldatenfriedhos wurde er mit
militärischen Ehren begraben . Er ruhe im Frieden ! Ehre
seinem Andenken!

sj Rohrdorf . Die Verteidigung des Vaterlandes
hat nach längerer Pause auch von hier wieder ein Opfer ge-
fordert . Ernst Bübler,  Sohn des Gemeinderots Iohe.
Bühler , dessen Tod aus dem Felde der Eh en wir bereits
früher schon irrtümlich betrauerten , ist nun doch, wie jetzt
bestimmt mitgetkitt wird , am 13 . Juni bei Praßniß (Ruß-
land ) fürs Vaterland gefallen . Der jugendliche , etwa 20jäh-
rige Held war ein stiller , fleißiger , gutmütiger , junger Mann,
aus den seine Eltern die besten Hoffnungen setzten. Auch
sein Vater steht, wie so manch ' anderer , seines Atters Stütze
aus diesem Kriege nicht mehr wiederkehren . Wir empfinden
mit , und zwar mit herzlicher , warmer Anteilnahme . Dem
braven Streiter sichern wir ein ehrenvolles Gedenken!

Schöubrou « . Außerordentlich schwer hat das Ge¬
schick die Familie Roller hier betroffen . Erst vor kurzer
Zeit nacheinander forderte der Krieg zwei Söhne zum Opfer,
von denen der eine in Rußland , der andere in Frankreich
den Heldentod fürs Vaterland starb . Nunmehr ist auch der
Bater , Steinbruchbesitzer Johannes Roller , den beiden ge¬
liebten Söhnen in den Tod nachgesolgt . Eine kurze , schwere
Krankheit hatte den im besten Alter stehenden Mann aufs
Sterbebette geworfen . Der Schmerz um den Verlust seiner
Söhne mag wesentlich zum schnelleren Ableben beigetragen
haben . Den Hinterbliebenen , die der Himmel trösten möge,
wird allseitig «! herzlichste Teilnahme bekundet.

Ebhause « . Der Fall zweier Festungen im Osten
und die Meldung von der Riesenbeute im Osten haben auch
bei uns große Freude und Begeisterung entzündet . Am
Samstagnachmittag wurde dieserhakb noch Bekanntwerden
des Erfolges die Siegcsglocken geläutet.

Aus de« Rashbarbezirken.
r Herreuberg . In den letzten Wochen wurde Brei-

tenholz unsicher gemacht und seither auswärtige Diebe ver¬
mutet . Nun ist cs dem Entringer Landjäger gelungen , eine
Frauensperson des Ortes als Diebin zu überführen und
einen Teil der gestohlenen Gelder wieder zu finden.

r Calw . Bom Schöffengericht wurden ein Frau aus
Hausen und vier aus Althengstett wegen Milchpantscheret
erstere zu 25 drei zu je 15 ^ und eine zu 5 ^ t Geld¬
strafe verurteilt.

p Stuttgart , 23 . Juli . In der fortgesetzten Beratung
des Bermögenssteuergesetz nahm die Zweite Kammer
die Bestimmung des Entwurfs an , die die Steuerfreiheit
von Vermögen bis 20000 und , bei einem Jahresein¬
kommen von weniger als 2000 von Vermögen bis
50000 ausspricht . Wie der Berichterstatter , Abg . Gröber
(Z ) , mitteilte , wurde im Ausschuß sowohl von Vertretern
der äußvsten Rechten wie der äußersten Linken eine Pro¬
gression der Vermögenssteuer als wünschenswert bezeichnet,

mit Rücksicht auf die gegenwärtigen Zeitoerhälinisse wurde
aber von den Parteien unter grundsätzlicher Beibehaltung
der Forderung der Progression von einer Geltendmachung
dieser Wünsche Abstand genommen . Die Bestimmung des
Regierungsentwurss , daß bet Ueberschreitung des Steuersatzes
von 1 ^ die Festsetzung im Wege der ordentlichen Gesetz-
gebung erfolgen soll, gab Anlaß zu einer Erklärung des
Ausschusses , in der diese Bestimmung nicht als gerechtfertigt
bezeichnet wird und die Kammer sich vorbehält , bei späterer
Gelegenheit aus die Wahrung des verfassungsmäßigen Rechts
zurückzukommen . Bei der Begründung eines Antrags
Westmeyer (Soz . Bgg ) , der eine progressive Steigerung bis
zum Höchstsatz von 5 vom Tausend oorsah , kam es zu der
ersten Auseinandersetzung der neugegründelen Sozialistischen
Bereinigung mit der Sozialdemokratischen Fraktion . Den
Anlaß gab eine Aeußerung Westmeyers in der er bedauerte,
daß er durch seinen Antrag die holde Harmonie vom Zen¬
trum bis zu seinen früheren Parteifreunden gestört habe.
Aus diese Provozierung erklärte der Abg . Dr . Lindemann
(S .) unter der Heiterkeit des Hauses , er habe noch nie
einen Antrag gesehen , der eine so tiefgründige Unkenntnis
der Steuer - und Finanzwirtschaft verrate wie der Antrag
Westmkyers , der nichts anderes sei als eine Geste . Der
Antrag beweise, daß Westmeyer in der Materie nicht Be¬
scheid wisse, da er vollständig übersehen habe , daß bei der
Progression des Vermögens auch das Einkommen des
Bermögensträgers in Betracht zu ziehen sei und daß die
Bermögensträger und ihr Einkommen schon durch eine Reihe
anderer Steuern belastet worden seien. An einem Beispiel
wies Lindemann nach , daß nach dem Antrag Westmeyers
der Träger eines kleinen Vermögens 25 mehr Steuer
zu bezahlen habe als nach der Regierungsvorlage . Der
Antrag sei eine unerträgliche Belastung des Mittelstands,
aber auch eine Schonung des Großkapitals , denn er mache
Halt bei Vermögen von 260000 Die neue „Sozia-
listiscke Bereinigung " bezeichnte Lindemann als die „Partei
der Nichtwisser " , deren Antrag sogar ein über die Regie¬
rungsvorlage hinausgehendes erweitertes Borrecht der Ersten
Kammer oorsehe . Da mit dem Antrag sachlich überhaupt
nichts anzufangen sei , lehne ihn die sozialdemokratische
Partei ab . Abg . Liesching (D .) warf die Frage aus , ob
die Wähler von Stuttgart , Cannstatt und Schorndorf durch
die neue sozialistische Bereinigung überhaupt vertreten zu
sein wünschten und forderte die neue Fraktion , die sich eine
Kritik der Programme anderer politischer Pa . teien erlaube,
zur Bekanntgabe ihres eigenen Programms auf . Bis jetzt
habe sich die neue Bereinigung nur zum Programm der
Vaterlandslosigkeit bekannt . Im weiteren Derlauf der
Auseinandersetzung bezeichnte Westmeyer Lindemanns Aus¬
führungen als ein Plädoyer zum Schutze des Besitzes . Dr.
Lindcmann lehnte es ab , Westmeyer auf das persönliche
Gebiet zu folgen . Hoschka (Soz . Bgg .) stellte in Aussicht,
daß wenn seine Partei nach ihrer politischen Uederzeugurg
die volle Oeffentlichkeit betreten könne , die hinter ihnen
flehenden Wähler ihr Urteil abgeben würden . Die Abstim¬
mung über den Antrag Westmeyer ergab unter der Heiter¬
keit des Hauses bereits eine Spaltung der neuen Drei
Männer -Fraktion : Hoschka lehnte nämlich gegen die Stim¬
men Westmkyers und Engelhardts den Antrag Westmeyer
ad . Das Gesetz wurde im wesentlichen in der Fassung des
Entwurfs genehmigt , ebenso die Ausschußresolution : in der
Schlußabstimmung stimmte überraschenderweise die Soziali-
stiscke Bereinigung dafür . Das Haus begann dann mit
der Beratung des Zuwachssteuergesctzes , das in einer Abend»
sttzung erledigt werden soll.

r Stuttgart , 24 . Juli . In ihrer heutigen Sitzung
brachte die Zweite Kammer den Entwurf des Moorgenos-
senschastegesetzes unter Dach . Der Abgeordnete Mohr (Z .)
erstattete den Bericht . Die einzelnen Fraktionen brachten
durch ihre Redner ihre Zustimmung zum Ausdruck . Abg.
v. Gauß (B .) warf sich als Beschützer des Bundes für
Heimatschutz aus , indem er betonte , daß durch den Gesetz¬
entwurf alle idealen Gesichtspunkte auf Kosten eines rück¬
sichtslosen Utilitarismus preisgegeben würden . Man müsse
einen billigen Ausgleich der wirtschaftlichen und idealen

Bilder der gefallene « Lehrer i« de« Schule « .
Bilder der gefallenen Lehrer will man in den Schulen ver¬
schiedener Orte anbringen . Es soll dort geschehen, wo sie
zuletzt tätig waren . Diese Absicht hat jetzt die Königliche
Regierung in Wiesbaden zum Gegenstand einer besonderen
Verfügung an ihr Bereich gemacht . Die Regierung billigt
diese Anregung . Sie hält sie für woh ' geeignet , um die
für das Baterland Gefallenen an der Stätte ihrer früheren
Wirksamkeit zu ehren und ihr Gedächtnis in den Herzen
der Schuljugend lebendig zu erhallen . Das Beijpiel ver¬
dienst auch sonst Nachahmung.

Tapfere deutsche Flieger . In der Champagne-
Kriegszeitung vom 14 . Juli lesen wir : Am 6 . Juli abends
erregten zwei unserer Flugzeuge in der Gegend der 54.
Infanterie -Division die Aufmerksamkeit und Bewunderung
unserer Truppen . Auf ihrer Erkundungsfahrt über den
französischen Stellungen wurden sie mit ungewöhnlicher
Heftigkeit beschaffen. Doch ungeachtet dessen setzten sie ihre
Beobachtungen fort und bewegten sich dabei mit solcher
Geschicklichkeit und Kühnheit , daß sie es der französischen
Artillerie unmöglich machten , sie zu treffen . Die deutschen
Soldaten , die sie beobachteten , klatschten ihnen entzückt
Beifall und Generalleutnant Fleck sprach ihnen öffentlich
seine volle Anerkennung über ihr schneidiges , unerschrockenes
Verhalten aus . Die Flugzeuge gehörten der Feldfliegerab-
Teilung 53 an . Die Offiziere « oren : Oberleutnant HÜttig,
Führer ; Oberleutnant Erhardt , Beobachter ; Leutnant Frhr.
v . Crailsheim I . R . 120 , Führer ; Hauptmann Brandt,
Beobachter.

r Eine felteue Begeguuug . Ein besonderes Bild
bot sich den französischen und russischen Gefangenen , die
durch Ulm zu ihrer täglichen Arbeit gingen . Unter den
Klängen der Militärkapellen zogen von verschiedenen Ka¬
sernen her Abteilungen von Infanterie und Artillerie an
ihnen vorbei zur Vereidigung in die Garnisonskirchen . In
der Glöcklerstroße mußte ein Zug Russen und Franzosen
halt machen , um eine Abteilung Infanterie vorbei zu taffen.
Dabei war es lehrreich zu sehen , mit welchen Empfindungen
die Gefangenen die deutschen Soldaten betrachteten . Gleich¬
giltigkeit , Haß , bei einzelnen ein höhnisches , geringschätzige«
Lächeln war aus den Gesichtern der Franzosen zu lesen,
naives Erstaunen drückten die Mienen der Russen aus,
Erstaunen darüber , daß es in Deutschland und namentlich
beim deutschen Militär so ganz anders steht , als man ihnen
in Rußland oorgelozen hat . (G .K .G .)

Der Ehemau « im Joche . Zu einem äußerst dra¬
stischen Mittel griff , wie man aus Lausen a . S . in Boyrrn
belichtet , eine Bäuerin . Ihr Gatte hatte sich stark Sem
Alkoholgenuß ergeben Als er nun etnes Tages wieder
zur „vorgeschriebenen Zeit " nicht nach Hause kam , vernahm
man im Hausgange der Wirtschaft ein Gepalter . Plötzlich
öffnete sich die Stubentür , die Bäuerin mit dem Ochsenge¬
spann und der Peitsche in der Hand trat ein , dem Unfolg¬
samen Ehemann eine Kuhkette um den Hals werfend , die
Peitsche schwingen , ries sie : „Hü o !" und der Vierfüßler zog
seinen Herrn über die Bierbank aus die Straße hinaus.

Deutsch -türkische Waffenbrüderschaft . Die deut¬
schen Matrosen S . M . S . „Iawus Sultan Selim " , der

früheren „Gäben " , haben untereinander eine Sammlung
zugunsten ihrer verwundeten türkischen Waffenbrüder veran¬
staltet , welche die schöne Summe von 130 türkischen Pfund
ergeben hat . Für diesen Betrag wurden von den deutsche
Matrosen Liebesgaben für ihre türkischen Kameraden ge¬
kauft und an diese in oen Krankenhäusern zu Konstanti¬
nopel verteilt.

Eine schlagfertige Autwort . Ein badisches kleines
Mädchen bst aus der Straße Zeitungen mit dem Rufe an:
„7500 Russen gefangen ." Ein Vorübergehender bemerkte:
„Das sind mir zu wenig ." Prompt erwiderte die Kleine:
„Dann kauf d' r zwei Zeitunge . dann hoscht d' sufzehn-
tausend ." _

Aus Tirol wird folgende fröhliche Geschichte mitgeieiit:
Es gelang in den letzten Tagen einer Osfizterspatrouille , eine
italienische Patrouille in der Adamellogruppe abzufangen.
Die Gefangenen wurden vorerst zur Mandronhütte (Leipzi¬
gerhütte ) der Sektion „Leipzig " des Deutschen und Oester-
reichischen Alpenoereins gebracht . Der Marsch dorthin hatte
viel Aehnlichkeit mit einem friedlichen , hochalptnen Ausflüge
in Waffen , die italienischen Gefangenen waren aufgeräumt
und heiter und die Unseligen hatten keine Ursache , anderen
Sinnes zu sein ; deshalb « folgte der Einmarsch in das
Mandronhau » unter musikalischer Begleitung : die Italiener
spielten aus der Mundharmonika , die bet keinem richtigen
Soldaten fehlt , und die Unseren sangen abwechselnd . Die
Italiener freuten sich ganz unzweifelhaft auf das voles kar
visnto.



Momente suchen. Der Minister des Innern v. Fleischhauer
kam nochmals auf das Gesetz im einzelnen zu sprechen
und drückte die Hoffnung aus, daß das Gesetz so wie im
Ausschuß auch hier im Hause eine wohlwollende Ausnahme
finden möge. Er werde Sorge tragen, daß die Vorarbeiten
möglichst rasch in Anguss genommen werden. Es werde
aber wohl Jahre anstehen, bis die eigentlichen Arbeiten der
Moorkultivierung im Gange sein werden. Der Entwurf
fand dann auch die einmütige Annahme des Hauses, wo¬
rauf die Sitzung aus nächsten Montag4 Uhr vertagt wurde.
Aus der Tagesordnung steht die Beratung des Haupt-
finanzetats, die am Dienstag zu Ende geführt werden soll.

p Stuttgart . Rechtsanwalt Theodor Diefenbach
ist im Alter von 83 Jahren hier gestorben. Er war in
jungen Jahren einer der Führer der Stuttgarter Bolkspartei
und wurde von ihr bei den Kammenvahlen 1869 für den
Bezirk Leonberg zum Landtag und später für den Bezirk
Stuttgart zum Reichstag aufgestellt.

r Pfrondorf OA. Tübingen. Das Wohnhaus des
Heinrich Brüssel ist mit der Scheuer vollständig niedergebrannt.

Letzte Nachrichten.
(Sämtliche6.L.6 .)

Berlin , 26. Juli. Aus Kopenhagen wirdd r Tägl.
Rundsch. gemeldet: Das italienische Blatt „Perseveranza"
berichtet: Die italienische Regierung wird eine Rote
an Deutschlaud richten, in der gegen die Anwesen¬
heit deutscher Unterseeboote auf italienischem See
gebiet protestiert werden wird. (Neues Tagbl)

Wien, 26. Juli. (Tel.) Das Wiener Journal meldet,
lt. Dtsch. Tagesztg. aus Athen: Nach übereinstimmenden
Meldungen herrscht auf Mndros und Mythileue große
Bewegung. In den letzten Tagen kamen bereits sechs
Munitionsschiffe an. Es soll mit einer Beschießung der
Dardanellen «enerdings begonnen werde«, da die
deutschenU-Boote im ägäischen Meere sich nicht mehr zeigen.
Auf der Halbinsel Gallipolis wurden englische undfrauzöf.
Verstärkungen gelandet. Unter den von Amerika ge¬
lieferten Munition befinden sich auch S8 Ztm . Mörser.
Gestern kamen auch mehrere Kreuzer der verbündeten
Flotte an. die von der ital snischen Flotte im adriatischen
Meere abgelöst wurden. (Südd. Z.)

München, 28. Juli. (Tel.) Nach einer Zusammen¬
stellung der bayerischen Staatszeitung ist die Gesamtzahl

der aus den verschiedenen Kriegsschauplätzen gefangenen
Russe» unter Einrechnung des deutschen Seneralstabsbericht
vom 24. 7. auf über LV, Millionen gestiegen. (Süd. Z.)

Wie «, 26. Juli. (Tel.) Wie hiesige Blätter nach
der Dtsch. Tagesz. aus Athen melden, hat d'e englische
Regierung in Athen und Sofia Mitteilen lasten, daß
England griechischen Schiffen nicht mehr erlauben werde,
sich der bulgarische« Küste zu nähern. Die griechische Re¬
gierung hat diese Verfügung damit beantwortet , daß sie
die für Serbien bestimmte Munition nicht mehr
durch griechisches Gebiet durchlaffeu, sondern in den
griech scheu Häfen zurückbehalten werde. (Südd. Z.)

Wie «, 25. Juli. (WTB.) Amtlich wird milgeteilt vom
25 Juli , mittags:

Russischer Kriegsschauplatz.
Auf dem russischen Kriegsschauplatz verlief der gestrige

Tag verhältnismäßig ruhig. Bet Jwangorod wiesen
unsere Truppen einige schwache Vorstöße des Gegners
ab. Südlich Krylow wurde ein russischer Uebergaug
über den Bug vereitelt . Im übrigen ist die Lage un¬
verändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Görzischeu beschränkte sich der Feind gestern

tagsüber auf starkes Artillerieseuer. Verzweifelte Nacht¬
angriffe gegen unsere Stellungen am Rande des Plateaus
von Doberdo brachen wieder unter schwer«« Verlusten
der Ital 'ener zusammen und konnten an der Tatsache nichts
ändern, daß der Ansturm gegen die küstenländische
Front vergebens ist.

-1- Alteusteig, 25. Jul :. Sehr zahlreich war vonseiten
der Gemeinded e Teilnahme an dem Trauergottssdienst,
der heute zum Andenken an die auf dem Feld der Ehren
gefallenen Klieger Karl Theurer und Friedrich
Steiner  abgehalten wurde. Dem Kriegeroerein, der
mit umflorter Fahne zur Kirche zog. hatten sich
die in Urlaub befindlichen Soldaten angeschlofsen. Der
Liederkranz sang: Ueber den Sternen wohnet Gottes
Friede. In erhebender Rede suchte der Geistliche die schwer¬
geprüften Eltern zu trösten, von denen das Vaterland so
Schweres gefordert; wird doch ein Bruder des Karl Theurer
schon seit längerer Zeit vermißt und gilt als tot, ein Bruder
des Fr. Steiner erlag seiner schweren Vesvundung, die er
in Polen erhi lt und ruht den ewigen Schlaf in schlesischerErde.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Eiazieh««- d r FKufuubztva«zigP!erruigstiikke. Die bet

den Postanstalten eingehenden Fünsundzwanz'gpfennigstiicke werden
von jetzt an nicht wieder ausgegeben, sondern»er nächsten Neichs-
bankstelle zugeführt»der an die Posthauplkasse abgeliesert.

Nagold, 2«. Juli Auf dem heutigen Wochenmarkt kostete
1 Pfd. Süßbutter1.80 X , 1 Psd. Sauerdutter1.50—l.SS l E
13 und IS

r Rosenfeld SA. Sulz. Aus unserem kleinen Heuberg hat die
Ernte nun schon begonnen. Besonders Weizen und Dinkel stehen in
schwerer Pracht; die Aehren sind von seltener Vollendung, so daß
wir, wenn nichts Unvorhergesehenes eintritt, eine gute Ernte zu er¬
warten haben. — Wir haben hier oben rin selten gutes Honigjahr
gehabt. Die Ausbeute von oft nur wenigen Völkern geht in die
Zentner. Hauptsächlich wurde vorzüglicher Waldhsnig in großen
Mengen eingetragen.

r Stuttgart , 24 Juli. Schlachtviehmarkt.
Zugerrirven: Großvieh Kälber Schwein«

Ochsen

!03
Erlös aus V

Pfennig
—bis -

ISS
2 Lx Schlachtgewicht.

13S

1. Kl. von
2. Kl. „ - „ -

Bullen 1. KI. „ IIS . 118
2. Kl. „ 110 „ 114

Stiere u.
Iungrinderl .Kl. 120 . 125

2. Kl. „ 1' S „ 120
3. Kl. .. 110 .. IIS

Kühe 1. Kl.
2. Kl.

Kälber 1. Kl.
2. Kl
3. Kl.

Schweine1. Kl.
2. Kl.
3. Kl.

Pfennigvon — bis

127
120
110
145
140
I3S

132
ISS
119
148
144
139

Wildbad, 25. Juli. Das neben dem Hotel zum. gsld. Stern-
liegende Hotel Drebinger ist b:i der Zwangsversteigerung von Gustav
Bott zum, gold. Stern" um den Preis von 67000 erworben worden.

Büchertisch.
Nene Kriegsblätter — für Feld und Heimat. Seinen vielge¬

lesenen Kriegsblätkrn hat Prof. D. Dr. Schöll im Verlag des Eo.
Presseoerbands fünf neue besonders zeitgemäße Nummern folgen loss-n,
von denen drei . Was wird aus unfern Kindern?", . Kopf hoch!- ,
.Mehr Lebensenist! für die Heimat beSimmt sind, während zwei
Feldnnmmern mit dem Titel „So baten, seid auf der Hut!' und
„Wirklich in Gottes Hand? ' sich zum Beilegen in Soldatenbrlcfe
und Liebesgabensendungen eignen. Die Blätter, die von frischem,
männlichem Geist -rfüllt sind, sind je mit einem charaktervollen
künstlerischenKopfbilde geschmückt.
Zu beziehen durch die 4» HV. LI» !««r'sche Buchhdlg.,

Briefkasten.
I . I . Unier einer Brückcnkopfstellung oder Brücken¬

schanze versteht man ein Befestigungswerk zum Schutz und
zur Berteidiguna einer Brücke.
Mntmaßl . Wetter am Dienstag «nd Mittwoch.

Veränderlich, strichweise Rraen.
Für die Schriftleitung verantwortlich: R. Tschorn. —Drucko Ver¬
lag derG. W. Zai ser'schru Buchdruckerei(Karl Zaiser), Nagold.

Bekanntmachung des stv. Generalkommandos xin . MW)
Armeekorps.

Es ist in letzter Zeit mehrfach versucht worden, Drucksachen und
Schriftstücke, deren Verbreitung im Ausland den Interessen des Deutschen
Reiches widersp:icht, unter Umgehung der sür den Post- und Güterver¬
kehr ins Ausland zuständigen Ueberwachungsstellen über die Grenze zu
bringen, indem sie anderen, anscheinend unverdächtigen Poststücken, ins¬
besondere Drucksachensendungen, in versteckter Weise beigepackt wurden.
Ich sehe mich daher veranlaßt, auf Grund des § 9 b des preußischen
G setzes über den Belagerungszustand in Berbindung mit Art. 68 der
R -ichsorrfassunz folgendes zu verfügen: Wer Pläne. Drucksachen, Schriften
oder Nachrichten in einer Form, Umhüllung oder Verpackung, die darauf
berechnet ist, sie der Aufmerksamkeit der für den Auslandsverkehr zu-
stäudigen Ueberwachuugsstellen zu entziehen, ins Ausland versendet oder
zu versenden versucht, w!rd, wenn nach den bestehenden Strafgesetzen
nicht eine höhere Strafe verwirkt ist, mit Gefängnis bis zu1 Jahre bestraft.

Stuttgart, den 2S» Juli 1915.
Der stell», kommandierende General: von Marchtaler.

Nagold.

Mcrkkcrroni-AbgclHs
am morgige« Dienstag , vormittags Lv bis LL Uhr, soweit noch
Vorrat, aus der Polizeiwache. — Wer bei letzter Abgabe keine 10 Pfund¬
pakete mehr erhalten konnte, wird in erster Linie berücksichtigt. — Breite
Nudeln und Suppeneinlagen(Sternchen) sind bei hiesigen Teigwaren-
Händlern erhältlich

«M - Einige - « s

Schreiner Mgner
finden Beschäftigung.

W . Stohrer , Maschinenfabrik,
L eo nb erg.

^ kaust jedes Quantum

1. württemb. Fruchtsaftpresserei mit Dampfbetrieb,
Sulrbs«» a. Murr.

Geschäftsbücher

Nagold.

OWNllWat,
Mole Wurst mit

Kartoffelsalat,
5ckStre«vurrt mit

5rllerkr»ut
ist wieder frisch eingetroffen bei

llerikliiMWtzil
Nv8 LvivLs.

Inhalt:
Die Oberlandesgerichtsbezirke.

Hiezu farbige Karte.
Me Amtsgerichte mit zuständigen

Obergerichten und Gerichtstagen.
Die Gerichts» und Forstgerichts¬

tagsorte mit ihren zuständigen
Amtsgerichten.

Uebersicht der Schutzgebietsgerichte.
Gerichtsverfassung nebst Gerichts¬

kosten.
Preis 75 Psg.

Vorrätig bei
6 . IV. Lnlsor , LnekIiälK.

Ainxolll.

8WMIM0MII
verschwinden durch den Gebrauch von
Bergmanns Sommersprossenseise
von BergmannH -Cv ..Radebenl
L Stück 50 H bei: LonisBökle.

Skeramis-
VWeikMge«

für den Wezirk Wagold
(Neue Auslage)

Vorrätig beiG .W .Zaiser, Nagold.

Nagold, 26. Juli 1915.

Todesanzeige.
, In tiefer Trauer mache ich die schmerzliche
Mitteilung, daß mein lieber Mann, unser guter Vater, Sohn undIBruder

Gottlieh Schübel , Fabrikarbeiter,
lim Argonnenwald im Atter von 34 Jahren den Heldentod sürsl
>Vaterland erliiten hat.

Die trauernde Witwe:
Rosine Schübel, geb. Böckle,  mit ihren Kindern.

Wildberg , 25. Juli 1915.

Trauer-Anzeige.
Wir erhielten die schmerzliche Nachricht, daß

unser braver und so hoffnungsvoller Sohn und Bruder
Wilhelm Bauer , Schlaffer,

Musketier im Inf . Reg. Nr. 7t , Lv
lam 19. Juli im Atter von 22 Jahren, den Heldentod erlitten
Ihatu .d teilen dies allen Verwandten, Freunden und Bekannten mit.

Schmerzerfüllt bittet um stille Teilnahme
Familie Christian Bauer , Schäfer.

Nagold, 27. Suli 1915.

Danksagung.
Für die anläßlich des Heimganges meinesj

lieben Gatten, unseres guten Vaters, Schwieger¬
vaters und Großvaters

Friedrich Deuble,
Tuchmacher,

gemachten herzlichen Beileidsbezeugungen, den zahl¬
reichen Blumenschmuck unv die ehrenvolle Beglei¬
tung zu seiner letzten Ruhestätte sagen wir allenj

hiedurch unseren innigsten Donk.

Sie lmerildeo Hiulerdliebeiien.
empfiehltG. W . Zaiser.
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